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VORWORT

Es begann alles vor vielen Jahren mit einer ganz einfachen Frage:  
Was war der beste Rat, den Sie je erhalten haben?  
Die Frage faszinierte mich, weil einerseits die Antworten darauf 
so unterschiedlich ausfi elen, andrerseits aber immer wieder klar 
wurde, dass diese Frage keinen der Angesprochenen unberührt 
ließ. Auf diese Frage folgte immer intensives Nachdenken, und 
es ergaben sich tief gehende Gespräche, die sowohl menschlich 
interessant als auch überaus nützlich für die Umsetzung in der 
unternehmerischen Praxis waren.  
In meinem Berufsleben hatte ich früh das Glück, mit spannen-
den Persönlichkeiten in Kontakt zu kommen. Es sind Men-
schen, die auf ihrem Gebiet ganz Außergewöhnliches leisten. 
Dieser Gedankenaustausch, der mein ganzes Leben, vor allem 
aber mein berufl iches Tun, enorm bereichert, intensivierte sich 
nach dem Erscheinen meines ersten Buches Management – Von 
den Besten lernen. In diesen persönlichen Gesprächen im beruf-
lichen und privaten Umfeld entwickelte sich die Idee, das vor-
liegende Buch Der beste Rat, den ich je bekam zu veröff entli-
chen.  
Immer wieder ist es faszinierend zu erfahren, welchen Werten, 
Prinzipien und Einsichten Persönlichkeiten folgen, deren Be-
rufsleben von herausragenden Ergebnissen geprägt ist. Auf ihren 
Gebieten haben sie Spitzenleistungen vollbracht, die teils eine 
ganze Branche geprägt haben. Die Besonderheit dieses Buches 
ist, dass so viele hochkarätige Persönlichkeiten ihr wertvolles 
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 Vorwort

Wissen und ihre Erfahrung in so kompakter Form weitergeben. 
Das Werk versammelt die  Quintessenzen von Jahrzehnten an 
Führungs- und Lebenserfahrung von außerordentlich erfolgrei-
chen Unternehmern und Managern. Es enthält mehr Erfahrung, 
als ein Einzelner jemals sammeln kann – mehr noch: Es enthält 
Wissen und Weisheit von Persönlichkeiten aus unterschiedli-
chen Branchen, Ländern und Generationen. Gerade diese Viel-
falt macht es so wertvoll, weil es Ihnen Impulse aus unterschied-
lichen Perspektiven gibt.
Es sind nicht nur die Antworten auf die Frage »Was war der 
beste Rat, den Sie je bekamen?« interessant, sondern auch, wel-
chen Rat die Personen an die nächste Generation weitergeben 
möchten. Daher fi nden Sie in diesem Buch Ratschläge aus bei-
den Perspektiven. Oft  sind es auf den ersten Blick ganz einfache 
Maximen, deren Verwirklichung aber nicht immer leicht ist. So 
facettenreich die im Buch enthaltenen Maximen auch sind, et-
liche Grundprinzipien ziehen sich wie ein roter Faden durch 
das Buch: Ausdauer, Geradlinigkeit, Vertrauen, Leidenschaft , 
Mut, Eigenverantwortung, Leistungsorientierung und Fleiß 
sind nur einige von ihnen.  
Jeder Beitrag des Buches steht für sich. Sie können die Beiträge 
also in beliebiger Reihenfolge lesen und sich jeweils den für Sie 
interessantesten Impuls heraussuchen. Sicher werden Sie im 
Laufe der Zeit auch immer wieder neue Aspekte interessant fi n-
den und anwenden können. Ich wünsche Ihnen, dass Ihnen das 
Buch viele wertvolle Ratschläge liefert, die Ihr Leben berei-
chern.
Dieses Buch wäre nicht entstanden, wenn nicht viele Freunde, 
Mentoren, Förderer und Kunden geholfen hätten. Das Wohl-
wollen, die Großzügigkeit und Hilfsbereitschaft , die diesem 
Buchprojekt von den hier versammelten Topführungskräft en 
entgegengebracht wurden, haben alle Erwartungen übertroff en.  
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Vorwort  

Ich danke allen Autoren dieses Buches dafür, dass sie ihre Einsich-
ten preisgeben und sich trotz ihrer übervollen Terminkalender 
die Zeit nahmen, wertvolle Beiträge für dieses Buch zu liefern.  
Ich danke Herrn Rüdiger von Rosen, Carolina Müller-Möhl 
und Lutz Weiler, die dieses Buchprojekt sehr unterstützt haben.  
Helmut Hilgers danke ich für seine Förderung über viele Jahre. 
Christoph Evard und Florian Jennewein danke ich für viele ins-
pirierende Gespräche.  
Besonders danke ich Evelyn Boos-Körner, die mit wertvollen 
Impulsen und langjähriger Erfahrung im Verlegen von Büchern 
zur Verwirklichung dieses Werkes beigetragen hat.  
Dan Stober von der Stanford University danke ich für seine 
großzügige Hilfe. Silke Bachmann danke ich für ihre gelungenen 
Illustrationen. Martin Janik vom Hanser Verlag danke ich für die 
professionelle Zusammenarbeit. Ebenso danke ich Hermann 
Riedel, Felicitas Feilhauer und Gabriele Josiger vom Hanser 
Verlag für ihre große Unterstützung zu diesem Buch und zum in-
ternationalen Erfolg von Management – Von den Besten lernen.
Ich danke Knox Huston vom McGraw-Hill Verlag, New  York, 
dass er der englischen Ausgabe meines ersten Buches mit dem 
Titel What Makes Great Leaders Great zum weltweiten Erfolg 
verholfen hat.  
Klaus und Gunhild Arnold danke ich für ihre große Unterstüt-
zung.  
Mein größter Dank geht an meine Frau Isabel Arnold, die als 
großartige Organisatorin und Netzwerkerin wesentlich zum 
Gelingen dieses Buches beigetragen hat. Und das Wertvollste: 
Unsere Familie macht sie gemeinsam mit unseren Kindern Juli-
us und Val érie zu einer Quelle von Kraft  und Freude.  

Frank Arnold
Zürich, 1. Januar 2014
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Nerven sparen. Das gilt für Lieferanten, Kunden und Mitarbeiter 
gleichermaßen.  
Es gilt in der Tat ganz besonders für Mitarbeiter, dass Vertrauen 
wichtig ist, weil die Mitarbeiter dieses Vertrauen mit ihrem be-
sonderen Einsatz honorieren. Mitarbeiter haben das Potenzial, 
ein Unternehmen weiterzuentwickeln, sie wissen meist am bes-
ten, wo es hakt oder an welchem Punkt Kunden unzufrieden 
sind. Mitarbeiter honorieren Vertrauen, weil sie es berechtigter-
weise als Wertschätzung empfi nden. Sie reagieren auf Vertrauen 
mit Motivation, Leistungsbereitschaft , Verlässlichkeit und ho-
her Loyalität.  
Ein wesentlicher Faktor beim Vertrauensaufb au ist es, selbst auch 
verlässlich zu sein – in Worten und in Taten. Wer Entscheidun-
gen beständig ändert – nach dem Motto »Was kümmert mich 
mein Geschwätz von gestern« –, kann auch nicht erwarten, dass 
seine Geschäft spartner dauerhaft  verlässliche Entscheidungen 
treff en. Aber nur wenn alle sich langfristig aufeinander verlassen 
können und Abmachungen eingehalten werden, kann man ge-
meinsame Ziele erreichen, ohne unnötig Geld zu verschwenden. 
Verlässlichkeit und Vertrauen sind also bare Münze wert.

Mathias Döpfner

FOLGE DEINER LEIDENSCHAFT

Mathias Döpfner ist Vorstandsvorsitzender der Axel Springer AG. Darüber hi-
naus ist er unter anderem im Board of Directors der Time Warner Inc.  

Der beste Rat, den ich bekommen habe, kam von einem alten 
Mann. Artur Joseph, Journalist, Buchautor und früher Besitzer 
eines Schuhgeschäft s, war ein Herr jenseits der 80 Jahre und ein 
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Mathias Döpfner

väterlicher Freund meiner Mutter. Er hatte den Holocaust in 
Deutschland überlebt und genoss das Leben als Ikone des Frank-
furter Kulturbetriebs. Ich hielt ihn für einen weisen Mann.
Als ich mit 17 Jahren darüber grübelte, was wohl das richtige 
Studium wäre, um ein berühmter Journalist zu werden, und mir 
mein gesamter Bekanntenkreis und alle Profi s rieten, Publizis-
tik zu studieren, fragte ich zur Sicherheit noch einmal Artur Jo-
seph. Er lächelte: »Es ist völlig egal, was du studierst, nur ein 
Fach auf keinen Fall: Publizistik.«
Ich war verwirrt: »Aber das ist doch der direkteste Weg?« 
»Eben«, sagte der alte Herr, »und deshalb ist er falsch. Wenn 
du es eilig hast, mach einen Umweg.« Ich verstand nicht, hörte 
aber weiter zu. »Was interessiert dich, was liebst du, worüber 
willst du später schreiben?«
»Musik, Literatur, Th eater«, sagte ich. »Na also, da haben wir  ’s, 
dann studiere das.« Das tat ich dann. Zwei Jahre später begann 
ich als freier Musikkritiker der Frankfurter Allgemeinen Zeitung. 
Zwölf Jahre später war ich Chefredakteur der Wochenpost in Ber-
lin. 20 Jahre später CEO von Axel Springer.
Musikwissenschaft  zu studieren ist genauso daneben, um Chef-
redakteur zu werden, wie es daneben ist, als Musikkritiker sein 
Berufsleben zu beginnen, wenn man später als Vorstandsvorsit-
zender eines börsennotierten Medienunternehmens arbeitet. 
Und doch waren diese Umwege für mich richtig, wichtig, viel-
leicht sogar eine entscheidende Erfolgsvoraussetzung.
Hätte ich Publizistik studiert, wäre ich einer von Hunderten 
Publizistikstudenten gewesen, die gerne mal für eine Zeitung 
schreiben würden. Hätte ich Betriebswirtschaft  studiert, wäre 
ich einer von Tausenden gewesen, die gerne mal ein Wirtschaft s-
unternehmen leiten möchten.
Wichtiger aber als die Suche nach einem Alleinstellungsmerk-
mal ist das Finden einer Leidenschaft .  
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Folge deiner Leidenschaft . Die Wahrscheinlichkeit, dass man 
exzellent ist, wenn man das tut, was man liebt, ist höher, als 
wenn man das tut, was einem alle oder alle aktuellen Statistiken 
raten. Nur Leidenschaft  ermöglicht, besser zu sein als andere. 
Vernunft  erzeugt Mittelmaß. Als ich zu studieren begann, wa-
ren Lehrer Mangelware, und das Lehramt bot die sicherste Job-
perspektive. Als ich fertig studiert hatte, gab es zu viele Lehrer, 
und kaum ein Lehramtsstudent fand noch eine Arbeit. Der 
Musikwissenschaft ler als Journalist und der Chefredakteur als 
CEO – das waren Marktlücken.
Geleitet hatte mich dabei nicht Taktik oder Berechnung, son-
dern Leidenschaft  und Lust. Und der Rat des alten Artur Jo-
seph. Das, was scheinbar daneben liegt, ist oft  richtiger als das 
Naheliegende. Oder: »Wenn du es eilig hast, mache einen Um-
weg.« Oder noch besser: »Mach, was du wirklich liebst!«

Peter F. Drucker  

MACH DEINE SACHE GUT – 
ODER MACH DICH VOM ACKER

Peter F. Drucker gilt als der herausragendste Managementvordenker des 20. Jahr-
hunderts. Er hat entscheidend zur Entwicklung der modernen Managementlehre 
beigetragen, viele bezeichnen ihn daher als »Erfi nder des Managements«. Als 
Autor verfasste er zahlreiche Bestseller der Wirtschaft sliteratur, die ihm interna-
tional große Anerkennung von Topmanagern einbrachten. Sein besonderes Inte-
resse galt auch der Führung von Non-Profi t-Organisationen. Im Jahr 2002 wurde 
er mit der Presidential Medal of Freedom geehrt.    

Die wichtigste Lehre meines Lebens habe ich bekommen, als 
ich gerade 20 war und seit drei Wochen meinen ersten echten 
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Klaus Josef Lutz

ALLEN GEWALTEN ZUM TRUTZ 
SICH ERHALTEN

Dr. Klaus Josef Lutz ist Vorstandsvorsitzender der BayWa AG. Der gebürtige 
Münchener und studierte Jurist konnte in führenden Positionen in verschiede-
nen Branchen umfassende Erfahrungen in der Restrukturierung und Entwick-
lung von Unternehmen sammeln. Unter anderem war Lutz Geschäft sführer der 
Digital Equipment GmbH, Vorstandsvorsitzender der DITEC Informations-
technologie AG, Geschäft sführer der Burda Druck GmbH, Vorstandsvorsit-
zender der i-center Beteiligungen AG und Geschäft sführer bei der Süddeut-
scher Verlag GmbH. Seit 2008 ist Lutz Vorstandsvorsitzender der BayWa AG, 
deren Geschäft stätigkeiten sich auf die Segmente Agrar, Bau und Energie mit 
speziellem Fokus auf erneuerbare Energien erstrecken.    

Der oben zitierte Vers aus dem Singspiel Lila (1777) wurde von 
Johann Wolfgang von Goethe mit der Intention verfasst, Men-
schen in kritischen, scheinbar ausweglosen Situationen Kraft  
und Stärke zu geben. Zum Beginn der zweiten Strophe wird die 
Methode des Umgangs mit Momenten des Elends genannt: zum 
Trutz sich erhalten. Sich nicht beugen also, sich kräft ig zeigen.
In den vergangenen 250 Jahren wurde der Gedanke des Gedich-
tes immer wieder neu aufgegriff en und anders interpretiert. Im 
politischen Widerstand gegen das Nazi-Regime war es die Lo-
sung der Familie Scholl. Hans Scholl schrieb den Vers 1943 kurz 
vor seiner Hinrichtung an die Wand seiner Zelle. Auch wenn 
Hans Scholl tragisch der Diktatur zum Opfer fi el, so siegte mit 
der Niederschlagung des Dritten Reiches zwei Jahre später letz-
ten Endes doch der Gedanke Goethes.
Mir persönlich gab der Spruch in meiner Karriere immer wie-
der Kraft  und Hoff nung in scheinbar ausweglosen Situationen. 
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Roland Mack

Niemals aufgeben und sich nicht beirren lassen ist sicherlich 
der beste Rat, den ich jungen Menschen in ihrer Karriere mit 
auf den Weg geben kann.

Roland Mack

FLEISS, BODENSTÄNDIGKEIT 
UND BESCHEIDENHEIT

Dr.  -Ing. h. c. Roland Mack ist Co-Gründer des Europa-Parks. Nach seinem Ab-
schluss als Diplom-Ingenieur stieg Mack in das Familienunternehmen ein. 1975 
gründete er zusammen mit seinem Vater Franz Mack den Europa-Park, der 
mittlerweile Deutschlands größter Freizeitpark ist. Roland Mack gehört zu den 
Gründungsmitgliedern des Verbandes Deutscher Freizeitparks und Freizeitun-
ternehmen (VDFU) und war von November 2011 bis November 2012 Präsi-
dent des Weltverbandes der Freizeitindustrie, IAAPA. Darüber hinaus ist er 
Ehrensenator und Beiratsmitglied der Universität Freiburg und sitzt im Beirat 
der Deutschen Zentrale für Tourismus. Für sein soziales Engagement und seine 
Verdienste in der Wirtschaft  wurde Roland Mack mit zahlreichen internationa-
len Preisen ausgezeichnet.  

»Mehr als ein Schnitzel kann man sowieso nicht essen«, sagte 
mein Vater immer, und damit hatte er recht. Es ist wichtig, auf 
dem Boden zu bleiben und nicht abzuheben. Wir achten sehr 
darauf, immer auf Augenhöhe mit unseren Mitarbeitern und 
Besuchern zu sein.
Mit diesem Prinzip ist unser Familienunternehmen mittlerweile 
in der achten Generation erfolgreich. 1780 baute Paul Mack die 
ersten Postkutschen und Wagen für Schausteller, und 1975 habe 
ich zusammen mit meinem Vater Franz Mack den Europa-Park 
eröff net. Mittlerweile exportiert Mack Rides Achterbahnen in 




